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Der Iischzug Japans.
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en Anerkennung ihrer Ohnmacht hetzten gleich zu
«rainn des Krieges unsere Gegner Japan auf uns, das

ig auch nach dem ruhmvollen Untergange der Ber¬
giger unsere Kolonie Tsingtau fortnabm . Das Ein¬

reisen Japans wurde seinerzeit von den Mitgliedern des
Dreiverbandes begeistert gepriesen. Es ließen sich jedoch

uck Stimmen vernehmen, die darauf hinmiesen, daß man
M über Japan anders denken und die Stimmung so-
!-r in ihr Gegenteil Umschlagen würde. Bisher hat
«Lrnm seinen Verbündeten trotz der Eroberung von
Tsingtau eine große Enttäuschung bereitet. Bei
J n anhaltenden Niederlagen aus dem europäischen
«öden richteten die Aliierten sehnsüchtig ihre
Blicke nach dem fernen Osten, von wo ihnen der gelbe
Mann zu Hilfe kommen und sie aus der deutschen Um¬
klammerung befreien sollte. Ganz besonders der frühere
französische Außenminister Pichon war ein Vorkämpfer des
Anrusens der japanischen Hilfe, die er für so notwendig
hielt, daß er jeden geforderten Preis zu zahlen empfahl.
Nopan blieb aber kühl bis ans Herz hinan. Es mies ein¬
mal darauf hin. daß seine Freunde bei ihren ständigen
Siegesmeldungendoch keine Hilfe nötig hätten, dann
spielte es wieder den Gekränkten, weil man, ohne es vor¬
her zu ftagen, über seine Truppen gleichsam wie über
Söldner verfügt hätte. Eins steht auf jeden Fall fest:
mit der japanischen Hilfe ist es vorderhand nichts und
mird es wahrscheinlich auch nie etwas werden.

Man. hat sich vielfach den Kopf darüber zerbrochen,
welche Ursache wohl Japan haben kann, seinen Freunden
mit Truppen nicht zu Hilfe zu kommen. Hatte doch gleich
voch dem Falle von Tsingtau ein japanischer Minister er¬
klärt, Deutschland müsse sich darauf gefaßt machen, im
Verlaufe dieses Krieges dem japanischen Heere und der
japanischen Flotte noch öfter zu begegnen. Japan ist
nun aber viel zu schlau, als daß es nicht wüßte, was ihm
passieren könnte, wenn es wirklich den Lockungen des
Dreiverbandes folgen sollte. Es durchschaut wohl aber
auch Englands Plan , das schließlich auch Japan durch
den Krieg so schwächen lassen will, daß es später
ein leichtes sein würde, dem „Bundesgenossen" die im
Osten errungenen Vorteile wieder fortzunehmen. Es geht
nun England in diesem Falle wie dem betrogenen Be¬
trüger, indem es und seine Bundesgenossen nun sehen
müssen, daß Japan jetzt einfach den Spieß umkehrt und
sich all das nimmt, woran es niemand hindern kann, wenn
es eben den europäischen Händeln fernbleibt.

Durch die Londoner „Times" sind jetzt eine Reihe
von Forderungen bekannt geworden, die Japan an China
stellt. Diese kommen im Grunde genommen einem völligen
Protektorate über China gleich. Danach soll China ohne
Bewilligung Japans mit keiner fremden Macht mehr selbst
verkehren und deren Angehörigen besondere Vorteile ge¬
währen dürfen. Auch würde ein Eingehen aus die For¬
derungen die säintlichen Hauptverkehrswege des Riesen¬
reiches unter japanische Kontrolle bringen. Als es feiner»
Zeit hieß, Japan wolle sich an Deutschlands Stelle in
China festsetzen da begrüßten es seine Freunde mit
Freuden, und Rußland erklärte, es würde sich sehr freuen,
Japan an Stelle Deutschlands in Schautung als Nachbar
zu haben. Ob diese Freude jetzt noch vorhanden ist, kann
mehr als fraglich erscheinen. Nach den „Times" hat Japan
der englischen, französischen, russischen und der Washingtoner
Regierung von seinem Schritte Mitteilung gemacht. Diese
Regierungen werden daraus ersehen, daß ihr Freund auch
ihre Interessensphären unter seine Obhut nehmen will.
Wie sie sich daniit abfinden werden, das ist ihre Sache.
Wir können jedenfalls als der lachende Dritte dabeistehen:
werden uns doch schließlich unsere Erfolge Mittel und
Wege finden lassen, uns wieder im Osten den Platz an der
Sanne zu sichern. Anders dürfte es mit unseren Gegnern sein.
Mspannt darf man besonders darauf sein, wie sich Bruder
Jonathan, vor dessen Energie man in Tokio wenig Respekt zu
Huben scheint, zu Japans neuesten Expansionsgelüsten stellen
wird. Sollten sich im Osten die Dinge so weiter ent¬
wickeln, daß diesem ersten Schritt weitere folgen, dann
vurfte auch dort eine Entscheidung von weltgeschichtlicher
Tragweite heranreifen. Auf jeden Fall werden dann aber
unsere Gegner in die Grube gefallen sein, die sie für uns
haben graben wollen. —.

Ein britischer Gesandter stiftet zum
Meuchelmord an!

, + Die Wiener „Neue Freie Presse" veröffentlicht so-
ven einen aufsehenerregenden Brief Sir Roger Casements
n Sir Edward Grey, in dem Casement mit allen Einzel-

hbiten nachweist, wie der englische Gesandte in Kristiania
hat, Sir Roger Casement durch verbrecherische

i ‘ in .seine Gewalt zu bringen. Casement hatte sich
n Oktober von Amerika nach Europa begeben, nachdem

denr ^ *n biner Erklärung an seine irischen Landsleute
2 " Standpunkt vertreten hatte , daß die Iren nicht gegen
2» -, - , -and die Waffen ergreifen dürften . Als er am
bst̂ ^ober in Kristiania eingetroffen war, suchte sofort
lein Artige englische Gesandtschaft Anknüpfung mit
1 nem Diener , einem Norweger namens Adler
yristensen. Der englische Gesandte selber hatte mit

oon»nf™ in öcr  englischen Gesandtschaft eine Anzahl
sucht̂"^ rredungen, in denen er diesen zu bestimmen

,

k W, zur Beiseiteschaffung Casements behilflich zu sein
" englische Gesandte versprach dem Diener Casements

„auf sein Ehrenwort" 5000 Pfund, wenn es ihm gelänge,
seinen Herrn in die Hände der englischen Behörden zu
spielen. Sollte Casement bei dieser gewaltsamen Ent»
führung etwas zustoßen oder er sonst zuschaden
kommen, so würde der Gesandte dafür sorgen, daß
Nachforschungen niedergeschlagen würden und der Ent¬
führer straffrei ausginge. Der Gesandte forderte Christen¬
sen weiter auf, die Korrespondenz Casements zu ent¬
wenden und ihm auszuliefern. Im Einverständnis mit
Casement führte Christensen die Verhandlungen mit dem
englischen Gesandten weiter, nachdem Casement sich aus
Kristiania in Sicherheit gebracht hatte, Das Ziel blieb,
Casement aus dem Wege zu räumen. Der englische Ge¬
sandte händigte Christensen sogar einen Schlüssel zur
Hinterpforte der Gesandtschaft ein, damit er jederzeit un¬
bemerkt das Haus betreten könnte. Er übergab ihm
mehrmals Geldbeträge und stellte ihm schließlich am
3. Januar eine förmliche, ordnungsmäßig von ihm unter¬
schriebene Zusicherung im Namen der britischen Reaieruna
aus, in der er ihm Belohnung und Straffreiheit für die
Begehung des geplanten Verbrechens verspricht.

Dieser Brief lautete in Uebersetzung:
Englische Gesandtschaft, Kristiania, Norwegen.

Im Namen der Britischen Regierung verspreche ich folgendes:
Falls auf Grund von Mitteilungen, die Adler Christensen

macht, Sir Roger Casement mit oder ohne seine Gefährten in
meine Hände geliefert wird, soll der genannte Adler Christensen
von der Britischen Regierung die Summe von 5000 Pfund Sterling
erhalten, zahlbar nach seinem Wunsch.

Adler Christensen soll außerdem persönliche Straffreiheit ge¬
nießen und auf Wunsch freie Ueberfahrt nach den Vereinigten
Staaten erhalten.

M. de C. Findlay,
Seiner Britischen Majestät Gesandter.

Dieses im wesentlichen der seltsame Inhalt der Mit¬
teilungen Sir Roger Casements an Sir E. Grey.

Kleine politische Ttachrichken.
-s- Wie der Pariser „Temps" meldet, weist das Erträgnis

der Steuern  im Januar 1915 gegenüber dem Januar 1914
einen Ausfall von 97 141 500 Frank auf. Einen Mehrertrag weise
einzig die Zuckersteuer auf. ,

-t- Im englischen Unterhause machte der Marineminister
Churchill Angaben über den Bestand der deutschen Tauch-
boote  und erklärte, Deutschland habe bei Ausbruch des Krieges
28 fertige Tauchboote gehabt, 16 weitere seien teils im Bau teils
bewilligt, eins sei für Norwegen, eins für Oesterreich-Ungarn im
Bau gewesen. Ueber den jetzigen Bestand lägen keine Informa¬
tionen vor —, was sich eigentlich von selbst versteht. Wie weit
die ersteren Angaben der Tatsache entsprechen, mag dahingestellt
bleiben, indes — ein Mann wie Churchill hat's erklärt, und das
genügtI

-t- Am 12. Februar wurde die Session der russischen
Duma  durch Ukas des Zaren bis spätestens Mitte Dezember
vertagt, nachdem die anspruchslosen Volksvertreterdurch ihren
Präsidenten sowie durch den Ministerpräsidenten Goremykinund
den Minister des Aeußern Ssasonow mit einer tüchtigen Portion
politischer Lügen bedacht und in Helle Begeisterung versetzt worden
waren. ^ ^ r

Aus Riga meldet der Petersburger„Rußkoje Rowo , daß die
dortigen Stadtverordneten es abgelehnt haben, die deutschen
Straßennamen  durch russische zu ersetzen.

-p Der Sekretär der britischen Kolonien erhielt ein Telegramm
von dem Gouverneur des Ryassnlandes, in dem der Tod des
Leiters des Aus st ander  mitgeteilt wird, was aber deshalb
noch nicht als Tatsache angesehen zu werden braucht.

-j- Nach einer Meldung der Londoner„Times" aus Delhi hat
der oberste Gerichtshof der Provinz Pandschab am 10. Februar
das Urteil über die im letzten Verschmörerprozeß eingelegten Be¬
rufungen gesprochen: vier von sieben Verschwörern wurden zum
Tode verurteilt , zwei zu sieben Jahren, einer zu lebensläng¬
licher Verbannung.

+  Das Londoner Reuter-Bureau weiß aus Washington zu. . . . . . .. -- - --- >--- -r - »» ..
melden, daß beschlossenworden sei, die S chi f s s a n ka u f s b .
zurückzuziehen und dafür eine private Bill einzubringen, die die
Eigentümerschaft der Regierung auf zwei Jahre nach der Wieder¬
herstellung des Friedens beschränkt und den Ankauf internierter
Schiffe verbietet. — Das wäre glücklich ein vollkommener Rückzug
Bruder Jonathans vor John Bull 1 ^ „

+ Dem Washingtoner Staatsdepartementwurde seitens der
Regierung" Carranzas die amtliche Mitteilung gemacht, daß der

„provisorische Präsident" Carranza den spanischen Gesandten in
Mexiko des Landes verwiesen habe.

/Kriegserlebnisse im Elsaß.
(Veröffentlichung durch das Oberkommando in den Marken

gestattet.)
Folgender Feldpostbrief geht uns zu, den wir hiermit

zur öffentlichen Kenntnis geben:
Erlaube mir, Ihnen einiges von derarmes,  sowie

der elsaß-lothringischen Bevölkerung mitzuteilen.
Die . . . . armee hat bis jetzt den Auftrag, den Geg-

ner aus den herrlichen Fluren Elsaß-Lothringens hinaus¬
zuwerfen, welches ihr auch in den ersten Wochen des
Krieges vollständig gelungen ist. In dieser Zeit hatte
meine Brigade auch mehrere schwere erfolgreiche Gefechte
(meistens Waldgefechte) bestanden, z. B. bei Kienzheim,
bei Schnierlach, bei Diedolshausen. Als Gegner hatten wir
stets die französischen Alpenjäger mit Gebirgsartillerie vor uns.

Während wir in dieser Zeit uns noch auf deutschem
Boden befanden, hatten wir vollauf, besonders ich durch
meine Patrouillengänge, Gelegenheit gefunden, das
schöne Elsaß mit seinen Bewohnern gut kennen zu lernen.

Die Ansicht bei so vielen Altdeutschen, daß die elsaß¬
lothringische Bevölkerung einen ganz besonders großen
Haß auf das Deutschtum haben, und sie mehr französisch
wäre in ihrer Gesinnung, möchte ich aus nachstehenden

Gründen ganz energisch widerlegen. Wer als Soldat in
dieser schweren Zeit längere Zeit in den Reichslanden
geweilt hat, hat genügend die wirklich deutsche Gesinnung
oer Bevölkerung erfahren. So hat Straßburg von An-
mng an die grüßten Anstrengungen gemacht, um uns
Soldaten das Leben angenehm zu erleichtern. Wieviel
Lazarette, durch freiwillige Gaben entstanden, besitzt Straß-

Tausende von jungen Damen aus der
Bevölkerung hatten sich freiwillig als Hilfs-

krankenschwestern gemeldet und wievielTausende von jungen
Zaä ?nd Nacht auf den Bahnhöfen vonLllatz-Lothnngen, um den Truppen- undVerwundetentrans-

Porten Erfrischungen jeglicher Art darzubieten. Als mein
Bataillon am 16. August durch Zabern marschierte, um
daselbst verladen zu werden, wie haben wir alle die Augen
aufgerlssen und gestaunt, als sänttliche Einwohner die
beiden Seiten der Straßen säumten und uns Zigaretten.
Zigarren, Kaffee, Limonade, Wein, Bisguitt usw. in un*
geheurer Menge verabreichten. Wie haben die Zaberner
Burger uns bei der Abfahrt zugewinkt, wie man es selten

e.ner altdeutschen Stadt besser erwarten kann. Auch
Schlettstadt hat sich nur von der besten Seite gezeigt.
Aber nicht allein die größeren Städte, sondern vor allen
Dingen die Landbewohner haben so recht ihre gut deutsche
Gesinnung gezeigt. Uebera' wurde den Preußen der Hof
geöffnet, und trotzdem jeder Truppenteil seine Feldküche
bei sich hatte, und die Truppen nur Alarmguartiere be¬
zogen hatten, so haben die Einwohner in großer Zahl
Soldaten zu sich zum Mittags» oder Abendessen gebeten
ttiun einfach von der Straße geholt). Als mein
Bataillon am 22. August Alarmquartier in Rappolts-
weiler (Kreisstadt) bezog, kam meine Kompagnie in ein»
Schule zu liegen. Als wir nun des Abends durch di«
Straßen bummelten, waren wir erstaunt über die Ein-
rvohner, welche sich förmlich um die Soldaten rissen, um
sie mit nach Hause zum Abendessen zu schleppen. Wi«
wir ein Kamerad und ich, so zuschauten und uns fast
die Tranen vor Freude in die Augen traten, wurden wir
plötzlich von der Seite zart aber fest gefaßt und im
Triumph nach der Wohnung jener Familie transportiert.
Nach vorzüglichem Abendessen wurden uns Zigarren g»-
reicht und die Unterhaltung begann, bis man gegen 12 Uh»
nachts schlafen ging; selbstverständlich hatten sene netten
Leute schon vorher ein Zimmer mit zwei- bis dreischläfrigen
Betten hübsch eingerichtet. Endlich nach mehreren
Wochen wieder einmal im Bett, so dachten wir und
gaben uns der Hoffnung hin, die darauffolgende Nackt
auch noch so gut zuzubringen. Doch andern Tag»
(Sonntag) rückten wir plötzlich Mittag ab in die Wein»
berge und gruben Verschanzungen usw. Iedenfall»
hat jeder von uns die felsenfeste Ueberzeuguna
gewonnen, daß man es im Altdeutschen nicht besser habe»
konnte, als wie in Elsaß-Lothringen. So mancher Alb-
deutscher könnte sich an der Gesinnung der Elsässer«in
Beispiel nehmen. In meiner Kompagnie stehen viel»
Elsässer, welche sich mit gleichem Mut und guter Ge»
sinnung für ihre Heimat geschlagen haben. >

Wie schreiben unsere verwundeten Kameraden, welch»
in Straßburg, Bitsch, Schirmeck usw. im Lazarett liegen«
daß sie so viel zu rauchen haben und die Landbewohner
täglich so ungeheuer viel Obst bringen; kurz und gut, ich
könnte nicht aushören, Beispiele über Beispiele anzuführen,
um den Elsässern zu ihrem Recht zu verhelfen.

Mein, sowie aller Kameraden Wunsch ist, daß all«
Altdeutschen nun endlich einmal ihre Kälte gegen di«
Elsässer fallen lassen möchten, um sich auf besten Fuß mÜ
jener Bevölkerung zu stellen. Wir, die jetzt hier in
Feindesland stehen, erhalten wöchentlich sehr viele Liebes¬
gaben von Straßburg. Unser Feind hat sich drei Kilometer
vor uns verschanzt. )

Die ganze Bevölkerung meiner Heimat kann sich nicht
vorstellen, wie die Fluren und Dörfer, wo di« Schlacht«»
und Gefechte gewütet haben, zerstampft und zerscholl«»
sind. Wie viele Familien haben ihr ganzes Hab und Gut
verloren und sind auf die Gnade anderer ang»
wiesen. Ich werde in den nächsten Tagen beim Löhnung»
appell eine Sammlung zugunsten der in Mitleidenschaft
gezogenen Einwohner unternehmen und den Betrag «»
das „Rote Kreuz" Straßburg abführen, um mich ftzr &0»
genossene Gute erkenntlich zu zeigen. v c

Aus Groh-VerNn. ,5.
Die erste Enteignung von MehlvorrSken. Df« «st«"

amtliche Enteignung von Mehloorräten ist am Freitag i»
Aehlendorf erfolgt. Bei der dortigen Gemeindeverwaltung

Jkerschienen zwei Bäckermeister, deren Betrieb infolge
ständigen Verbrauchs ihrer Vorräte an Weizenmehl lahn»

voll

gelegt war. Der Gemeindevorstand verfügte daraufhi»
auf Grund der erlassenen Vundesratsverordnungdl« Ent¬
eignung von zehn Zentnern Mehl bei zwei anderen Bäcker»
meistern unter Vorbehalt des festzusetzenden Preise».

vom Tode überrascht. Bon einem jähen Tod«
wurde der 51 jährige Oberstleutnant Wilhelm v. Zanthier
ereilt. Während er im Restaurant „Zollernhof" in der
Mittelstraße mit einem ihm befreundeten Rittmeister beim
Abendessen saß, wurde er plötzlich von einem heftige»
Unwohlsein befallen: er verlor das Bewußtsein und stard
bald darauf an Herzlähmung. Herr 0. Zanthier war im
Felde herzkrank geworden und hielt sich zurzeit in Berlin
zu seiner Erholung auf. Die Leiche wurde dem Garnisofl-
lazarett I in der Scharnhorststraße zugeführt.



Der Krieg.
Tagesbericht brr obersten Heeresleitnng.

Großes Hauptquartier , den 13. Februar 1915.
- Westlicher Kriegsschauplatz.
' An der Küsie warfen auch gestern wieder feindliche
Flieger Bomben , durch die in der Zivilbevölkerung und
deren Besitz sehr beklagenswerter Schaden angerichiet
wurde , während wir militärisch nur unerhebliche Verluste
hatten.

In unserer Westfront wurden A >lilleriegeschosse aus-
gesunden , die zweifellos aus ameriianijchen Fabriken
stammen.

Die Zahl der bei den gestern östlich Souaiu abgewiesenen
Angriffen gemachten Gefangenen erhöht sich aus 4 Offi¬
ziere , 478 Mann . Vor unserer Front wurden 200 Tote
des Feindes gesunden , während unsere Verluste bei
diesen Gefechten an Toten und Verwundeten 90 Mann
betragen.

Nördlich Massiges (nordwestlich St . >Mönehould)
wurden in Verfolg unserer Angriffe vom 3. Februar
weitere 1200 Meter non der sranzösischen Hauptstellung
genommen.

Am Sudelkops in den Vogesen versuchte der Gegner
erneut anzugreifen , wurde aber überall mühelos abge¬
wiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
i Die Operationen au und jenseits der oskpreuffischen
Grenze sind überall im glücklichen Fortschreilen . Wo
der Feind Widerstand zu leisten versucht , wird dieser
schnell gebrochen.

In Polen rechts der Weichsel überschritten unsere
Angriffstruppen die untere Skrwa und gehen in Rich¬
tung Racionz vor.

Von dem polnischen Kriegsschauplatz links der Weichsel
ist nichts Besonderes zu melden.

Oberste Heeresleitung . (W . T .-B .)

Großes Hauptquartier , 14. Februar, vormittags.
(WTB . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nordöstlich Pont - a - Mousson entrissen wir den Franzosen

das Dorf Norroy und die westlich dieses Ortes gelegene !
Höhe 365 ; 2 Offiziere , 151 Mann wurden zu Gefangenen
gemacht.

In den Vogesen wurden die Ortschaften Hilfen und
Ober - Sengern gestürmt ; 135 Gefangene fielen in unsere Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An und jenseits der ostpreußischen Grenze nehmen

unsere Operationen den erwarteten Verlauf.
In Polen rechts der Weichsel machten unsere Truppen

in Richtung Racionz Fortschritte . In Polen links der
Weichsel keine Veränderung.

Oberste Heeresleitung.

Wien , 14. Febr. (WTB.) Amtlich wird verlautbart,
14 . Februar 1915:

Die Situation in Russisch -Polen und Westgalizien ist
unverändert.

Ein Teil der eigenen Gefechtsfront im Abschnitt Dukla,
gegen den bisher heftige russische Angriffe geführt wurden,
ging selbst zum Angriff über , warf den Feind , und zwar
sibirische Truppen , von zwei dominierenden Höhen und er¬
stürmte eine Ortschaft bei Vitköz . Gleichzeilig erfolgreich war
der Angriff der Verbündeten in den mittleren Waldkarpathen.
Auch hier wurde dem Gegner eine viel umstrittene Höhe entrissen.

In den gestrigen Kämpfen wieder 970 Gefangene . In
Südostgalizien und in der Bukowina siegreiche Gefechte . Der
südwestlich Nadworna zur Deckung der Stadt haltende Feind
wurde geworfen , die Höhe nördlich Delatyn erobert und
hierbei zahlreiche Gefangene gemacht.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v . H o ef e r , Feldmarschalleutnant.

Der russische Generalstab gefangen.
Budapest , 13.Febr. (WTB.) „Az Est" meldet aus Bist-

ritz : Unsere Truppen sind in Radautz eingezogen . Der Einzug
geschah so schnell und überraschend , daß der dort sich auf¬
haltende russische Generalstab keine Zeit hatte , zu flüchten,
und mit dem gesamten Bureau in Gefangenschaft geriet.
Der kommandierende General verübte Selbstmord.

Standrechtliche Behandlung von Russen
in österreichischer Uniform.

Wien , 14. Febr. (WTB.) Das Armeeoberkommando
gibt bekannt : Es hat sich schon öfter der Fall ereignet , daß
russische Soldaten und selbst ganze Patrouillen sich öster¬
reichisch -ungarischer Uniformen bedienten , um kleinere Ab¬
teilungen zu überfallen . Da dieses in den letzten Monaten,
und namentlich vor Przemysl , wiederholt vorgekommen ist
und diese völkerrechtswidrige , verächtliche Kriegslist in den
Reihen des Feindes beliebt zu werden begann , wurde es
nötig , bekannt zu machen , daß jeder russische Soldat und
Offizier , der in solch schmählicher Weise sich im Kampfe
einer Verkleidung bedient , standrechtlich an Ort und Stelle
behandelt werden würde . In den jetzigen Kämpfen in den
Karpathen hat es sich nun ereignet , daß ein ganzes ruffisches
Bataillon in österreichisch -ungarischen Uniformen zum Angriff
vorging . Das Bataillon wurde zersprengt und zum größten
Teil gefangen genommen . Angesichts dieser Tatsache muß
öffentlich erklärt werden , daß selbst die größte Anzahl solch
verkleideter Feinde , die uns in die Hände fallen , die sofortige
standrechtliche Behandlung aller nicht hindern wird.

»r/aickinengewehren deutsche «dtellung unter 4itutft am
fS r bei Pa »,bete und Kasakalawe auf beilisch/'
mhMnm  Südende des Tangansika -Sees an , währMGebiet am nuf ^n /im (5ÜDCHDP 0C5  AQn 0 UIIJuu wie » um,  lOQQrßui

und „Hedwig v. Wißmann " aus Abtrat,-
Telegraphenmaterials abwesend . ,,Hed »^ 1rbeuteten ® ' u®ig

xk .°

Äln" WrjS*  uni «jW °m » °mp,V
Nack fünfstündigem Gefecht ging Gegner zu ruck unt
Nach . . uon fünf toten Askan und unter Mitnahw.

n e e'en toten und verwundeten Europäern ftnon Niet) („tAt nerinundet ein Maat unk ..... .

’pv*

sl " kari " ^ ^Bei " uns ' leicht verwundet ein Maat und zÄ
* ! u Land liegender englischer Dampf « „Q
£nb 's " wurde gesprengt . Englischer Dampfer von Grüß
^ k-?- ,- Kinaani " wurde bei Kituta am Tangannka -S »,
unsrer »K nga ' .^ mann » und „ Kingani " unter Kapj^

0en°mmem bcr früf)eren  Nachrichten über bie-rnnaa wird noch olgendes gemeldet: A»,

fii!

fJTan7a  wir d"^ ch folgendes g-meld ^ Z
T? ng? liefen am 2. November Knegssch.ffe und Zer ' sipspn am Z. ycouernuei ÖUM7I vier.

?ebn Transportdampfer an. Nach Ablehnung der 5oi,
So bie Stadt bedingungslos zu ubergeben uh^

cL wieder ab. landeten dann aber nachts bei

Tang ? Truppem In' dreitägiger Schlacht vom 3
5 November wurden feindliche Truppen , bestehend 0tl|_höß WnW-h - ßancafhtre •R November wurve .» iruiumv * um m
ackt Kompagnien des North . Lancasdne . Regiment,
K och , >» d>sch. - !> _
Truppen umer > Ninterlieü tot 150 (knl

Kampfe der Oesterreicher gegen die Küsten
nnd Serben.

Wien , 13. Febr. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:
13 . Februar : In Russisch -Polen und Westgalizien keine
Ereignisse.

Die Situation an der Karpathenfront ist im wesent¬
lichen und mittleren Abschnitt im allgemeinen unverändert.
Die starken russischen Gegenangriffe zunächst des Duklapasses
sind seltener geworden . Im östlichen Abschnitt sind Fort¬
schritte erzielt . Gleichzeitig mit dem erfolgreichen Vordringen
in der Bukowina überschritten eigene Truppen nach Zurück¬
werfen des Gegners bei Körösmezö den Jablonica -Paß und
die Uebergänge beiderseits dieser Straße . Während die in
der Bukowina vorrückenden Kolonnen unter zahlreichen Ge¬
fechten die Serethlinie erreichten , erkämpften sich die im
oberen Flußgebiet des Pruth und auf Nadworna vordringen¬
den eigenen Kräfte den Austritt aus den Gebirgstälern und
erreichten Wiznitz , Kuto , Kosow , Delachn und Paciaczna,
wo die Russen gegenwärtig an verschiedenen Punkten halten.

Durch die in letzter Zeit täglich eingebrachten Gefangenen
wurde die Summe der in den jetzigen Kämpfen gemachten
russischen Kriegsgefangenenauf 20 000 Mann erhöht.

Die „Rowoje Wremjcr" über den deutschen
Angriff.

Kopenhagen , 13. Februar. (Ctr. Bln.) Welche
Stimmungen die neu eingeleitete Angriffsbewegung der
Deutschen in Rußland ausgelöst hat , geht aus einem Leit¬
artikel der „ Nowoje Wremja " hervor , der die Erörterung
der neuen Kriegslage mit folgenden Worten beginnt , Möge
der barmherzige Gott unfern tapferen Helden seine Hilfe nicht
versagen ! Ein furchtbarer orkanartiger Angriff des Feindes
hat begonnen , wahrscheinlich der letzte in diesem Kriege.
Wie eine mächtige Lawine , wie eine ungeheure Meereswoge
ergossen sich die deutschen Truppen über das westliche Ruß¬
land , und drängen mit urgewaltiger Wucht vor . Bei einer
so gewaltigen Kraftentwicklung ist es wohl möglich , daß das
russische Heer nicht standzuhalten vermag , sondern überrannt
wird . Der Artikel schließt : Gott sei unfern Helden gnädig!

Der Krieg in Ostafrika.
-f (Amtlich .) Berlin , 13 . Februar . Aus Deutfch -Ost-

afrika wird gemeldet : Bei der Beschießung des Rufidji-
Deltas durch drei englische Kreuzer wurde am 7 . No¬
vember die versuchte Einführung von vier armierten feind¬
lichen Barkassen und einem Dampfer durch Maschinen¬
gewehrfeuer vereitelt , am 11. November ein großer eng¬
lischer Dampfer in der Mündung bei Simba -Uranga ver¬
senkt , der unter Geschützfeuer von Kreuzern , eskortiert
durch vier armierte Barkassen und einen Dampfer , einfuhr.
Bei Gefecht vier Europäer der Küstenwache leicht ver¬
wundet . Feind hatte Verluste ; näheres unbekannt . Eben¬
falls im November griff belgische Kompagnie mit zwei

w .» —- —' vex,
nirfüenb ' geschlagen . Feind hinterließ tot 150 Eng.
linder 600  Inder ; viele Engländer und Inder gefangen.
8 Maschinengewehre erobert, viel Waffen Mumtion und
Vorräte erbeutet. Schiffe fuhren unter Mitnahme vieler
Verwundeter ab. darunter 60 Schwerverwundete ein.
sckließlich 2 Oberstleutnants und einer Anzahl anderer
Offiziere die sich ehrenwörtlich verpflichtet hatten, nch
mehr gegen Deutschland zu kämpfen Unsere Verluste z,
rina tot 15 Deutsche, darunter v. Prince . ? °ni.
bard'ement Tangas eine Anzahl Hauser beschädig
Die bei Kifumbiro westlich des Viktorm-Sees in den beut.
sche„ Bezirk Bukoba eingedrungenen englischen Truppen
wurden im November von unseren Truppen unter Maja,
von Etuemer aus deutschem Gebiet herausgeworseni

iha wurde besetzt . GegenwürUg ist Deutsch.
Lug . jch-Kisiba wuioe » öeut ^ Truppen

iu ? ' bSÄm ® . b“ in »rttiW .JSli . ftlt . "
iüanba Ißur OMritamlifxr « uitt enjli ' clj« Sr . »» ,

Ä «m-,/Ul. »tb- , *3 °S und einig,
^ Uf5EUUB3afjSt Xübcc das Gefecht bei Kakamas.

+ Sin , 12 . Februar . Aus Südwestafrika a
(Stet - Major Ritter hat Anfang Februar die

am Norduö des Oranjeflusses bei Kakamas m der Kap.,
kolonie verschanzten Engländer angegriffen, über den

Oranje geworfen und sämtliche Fahrzeuge zum lieber. I

Danach^ sin? ' di" von Reuter über dieses Gefecht in
k-n lenten Tagen verbreiteten Nachrichten, insbesondeu

iE ein?» abgeschlagenen Angriff" der Deutjchen
und " ihren Rückzug unter schweren Verlusten" unwch
(W. T.-B.) m

H-rbo

hrten
'pders

typt*

Ä-

nbung l
von der
schulttt-

JStrb fce
'Verlust

fl -s witi

4!§

üb«

. Ztadtges
Ehre

goiits (
&  des (5

■serborn
valtun

(Dichtung
r®jrj b'

an dieser <
äenehnng
also vorn
' 1. Aj

.neuen̂ 4 » '
»brachtu

.Krpflegune

Verschiedene Kriegsnachrichlen.
Berlin , 14. Februar. In dem Feldpostbrief etnH

Berliners Freiwilligen heißt es : Wir haben mit dem fiai(tt,
zusammen das Weihnachtsfest gefeiert , der in einer Ansprach,
an uns sagte : Ich hätte uns allen und jedem einzelnen w]
Euch meine lieben Jungen von Herzen gegönnt , das hei
Fest am heimischen Herde in Frieden und Freuden feiern
können . Daß das nicht so ist , daran trage ich. Go"
mein Zeuge , nicht die Schuld . Ich habe den Krieg
gewollt , er ist uns aufgezwungen worden und nun wl
wir ihn auch mit Gottes Hilfe durchhalten bis zu ein,
glorreichen Ende.

Rom , 14. Februar. (WTB.) Infolge der Regen,,
sind mehrere Flüsse , darunter der Arno , der Reno und
Bisenzio , im Steigen begriffen . Der Tib « , der in Um!
über die Ufer getreten ist und mehrere Felder überschwem
zeigt auch in Rom ein starkes Anwachsen . Mehrere k
oberhalb und unterhalb der Stadt sind überschwemmt , el
einige Keller und niedrig gelegene Straßen . Boote br
den durch das Hochwasser abgeschnittenen Häusern Lei
mittel zu.

London , 14. Februar. (WTB.) In Bournemouts,
fünf Personen zu beträchtlichen Geldstrafen verurteilt woü
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Aladres Glück?
Roman von Rudolf E l ch o.

(Nachdruck nicht gestattet.) (6

- »Wer — wer hat es gefunden ? "
° Nun trat Trine einen Schritt vor und antwortete:
^2ch " .

*£ ), dann kommen Sie rasch herein , meine Schwester
wird sich riesig freuen — sie war über den Verlust schon
ganz trostlos ." — Dabei schob er Trine , die nur eben
noch Zeit hatte , dem Kammerdiener einen triumphie-
renden Blick zuzuwerfen , in den kleinen Salon , in
dem sich die gräfliche Familie mit einigen Gästen eben
versammelt hatte , um in dem nebenan befindlichen
Speisezimmer das Diner einzunehmen.

In diesem Kreise erregte das Wiederauftauchen des
wertvollen Kleinods einen wahren Jubel . Komtesse
Gerda entriß es mit einem Freudenschrei der Bringerin
und zeigte es ihren Gästen mit dem Ausruf : „Sie haben
mich verspottet , als ich um das Armband weinte , nun
«rteilen Sie selbst , ob dies teure Andenken meiner
Großmama nicht ein Träne wert ist."

Das Armband wandert « von Hand zu Hand , und
Aber seine Betrachtung vergaß man ganz die Finderin.
Endlich fiel des Grafen Bruno Blick auf die bei der
Türe stehende Trine und er sagte zu seiner Schwester in
französischer Sprache .: „Du schuldest dem Mädchen da
einen Finderlohn ."

Gerda errötete bei dieser Mahnung , schritt sofort
«uf Trine zu und bat in liebenswürdiger Weife um
Entschuldigung . Auf ihre Frage , wie sie ihr danken
falle , antwortete Trine : „ Sie schulden mir keinen Dank,

Snädiges Fräulein,denn, als mein Bruder vor etwa dreinhren aus dem Schloßgarten Aepfel stahl und ich ihm
dabet half , nahmen Sie mich gegen meinen Vater , den
Häusl « Dassel , in Schutz ."

Dies Geständnis , noch mehr aber die halb ver¬
schämte , halb scherzhafte Art , in der es ausgesprochen
wurde , überraschte und belustigte die Gesellschaft , und
Komtesse Gerda , die sich nun des Vorgangs erinnerte,
ßachte chell auf vor Vergnügen.

„vrr , dann find wir ja alte Bekannte, " bemerkte sie.
„Indessen , meine Dankesschuld wird durch einen so
kleinen Dienst nicht ausgewogen , und ich bitte Sie , nur
frank und frei zu vertrauen , womit ich Sie wohl er¬
freuen kann ? "

Trine schüttelte abwehrend den Kopf und schwieg.
Nun sagte die Schloßherrin in französischer Sprache zu
ihrer Tochter : „Gib ihr kein Geld , denn das würde
ihr der Vater sicher abnehmen ; mache ihr selbst eine
Freude und schenke ihr den blauen Cheviotanzug , den
du nicht tragen magst , weil dir die Taille schlecht sitzt. "

Gerda ging freudig auf den Vorschlag ein , forderte
ihre Eltern und deren Gäste auf , vorläufig ohne sie zu
Tische zu gehen , und führte dann Trine in ihr Ankleide¬
zimmer . Hier bat sie das Mädchen , einen ihrer v,elen
Anzüge als Belohnung anzunehmen . Ohne ihre Antwort
abzuwarten , rief sie ihre Zofe herbei und befahl ihr den
Cheviotanzug hervorzusuchen , Trine beim Anlegen behuflich
zu sein und ihr dann einen Imbiß und ein Glas Wein

"o ^ ^ Beeilen Sie sich nicht mit der Anprobe ." wandte
sie sich an Trine , „ denn erst , wenn unser Diner vorüber
ist, will ich sehen , ob der Anzug Ihnen besser sitzt als
lnir , oder ob ich einen anderen für Sie aussuchen muh .,'

'Mit einem gütigen Lächeln überließ sie das Mädchen
»er geschmeidigen Zofe , die erst verwundert den Kop,
schüttelte , dann aber in mitleidigem Tone vorschlug , Tnne
snöüe , während sie den Anzug bereit lege , sich entkierden
und waschen . Als sie bemerkte , daß auch das Hemd
der Beschenkten mit Flicken reichlich besetzt war . legte
sie zum Kleid auch ein Hemd und Strümpfe aus dem
Besitz der Komtesse . Trine wusch sich gründlich und
kleidete sich mit der Zofe Hilfe frisch an . Zu ihrer he^m-
iicken Freude saßen ihr Kleid und Jacke wie angegvjsen.
Bev .or sie das mit einem Federstutz geschmückte Knaben-
hütchen aut setzte, bemerkte die ältliche Zofe , die mit
einem Male spaßhaftes Intsreffe an der überraschenden
Umwandlung der Bauerndirne in eine schmucke lunge
Dame gewann , Trines Blondhaar bedürfe ^ einer Auf¬
munterung . Unter ihren Händen wurde das üppige Mate¬
rial zum Aufbau einer modernen Frisur verwendet , die
völlig im Einklang mit dem eleganten Anzug stand.

Nachdem die Toilette beendet war , letzte sich Tnne mtt

der Zofe zu einem Mahle n,eoer . oas lyr köstlich munt
Zum ersten Male in ihrem jungen Leben kam Wem u
ihre Lippen , und da sie sehr durstig geworden war , l
sie ihr Glas , und es überkam sie bald das Gefühl,
habe der Trank all ihre Befangenheit fortgespult «
ihr dafür Mut zu kühnen Unternehmungen gegeben

Auf dem Gange wurden Schritte hörbar und die
flüsterte Trine zu : „Die Komtesse l Sie wird erstaunt »
wie ich Sie verwandelt habe ."

Gerda war in der Tat beim Anblick der sich
Tisch erhebenden Trine so überrascht , daß sie am
„Beim Himmel , Sie sind ja nicht wieder zu erken
So muß ich Sie der Gesellschaft zeigen ."

Als diese eintrat , war sie gleichfalls überrascht
Trmes verändertem Aussehen . Der junge Husaren!
nant betrachtete sie mit lebhaftem Interesse und ver
sich zu einem Ausdruck der Bewunderung , den
Mutter deplaziert fand . Sie hielt es für geratene
hübsche Bauerndirne rechtzeitig abzuschieben und sag«
vornehmer Herablassung : „Ja . der Anzug kleidet
ganz superbe , kleine Dassel , und Ihre Eltern wer«
überrascht sein , Sie vortcklhaft verändert zu sehen.

Durch ein stolzes Neigen des Kopfes deutete sie
an . daß sie entlassen sei. und diese verlich das W
mit widerstreitenden Gefühlen . Gerdas Geschenk 9
sie sehr erfreut , die kühle Verabschiedung selten-
stolzen Schloßherrin beschämt und geschmerzt . Es ■oa
eine Weile , bevor sie den wen,g erfreulichen Au»
ihres Schloßbesuchs verwunden hatte . , 4

Unterwegs ging sie zu wonnigen aber verjq
menenTräurnereien über , deren Tummelplatz das
schloß bildete . Ihr schien es , als st , sie dort du " y
Feenpalast gewandert . Die hohen Spiegel mit den p
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gßt brannten, das von der Sceküste aus
"koni'tc- __ —- - - . —

»»eiMrvcndct Kein Krot!
spare, so gut er Kann!

jm  und kMWM « .
U-"irdiI« - LW- unsere?

Mitbürgers, des verdienstvollen Ehrenbürgers
Lcrborner Pumpenfabrik, Herrn Joh.

> ' M Ruhe bestattet. Trotz der
ru schätzenden Anwesenheit unserer Burger-

M Zahlreiche Grabegeleit beredtes Zeugnis von
ite Wertschätzung, deren sich der Entschlafene bei
iciltc« 7 durfte, ab- Herr Pfarrer Weber  hat
, els""b Gruft noch einmal den gottbegnadeten

Lebenslauf des nunmehr abgeschieden^
^meiiiesgaben ausgestatteten Greises vorbildttch

Jfi  fl großen Verdienste desselben ins rechte Licht
>alÄ « Kram- und Blumenspenden, die am Grabe

^ von ehrenden Nachrufen niedcrgelegt wurden,
Windung“ . . j Dankbarkeit, die man dem Ver-

I Besonders auf dem Gebiete der Altertums-
i durch das Ablebendes HerrnHoffmann  ent-

^ ,t ûnersetzlich und unvergeßlich bleiben. Aber
d das Andenken an unseren verdienstvollen

i I-n>t ®L das Grab hinaus, mit goldenen Leitern
^sltgeschichte verzeichnet, für immer unauslöschlich

-SÄ «strn- Kr -M erh- li-n « in Rublmd
" Süßkind  von hier als Unteroffizier der

Bataillons Wetzlar, nachdem ihm vor
^ «rlen bereits die hessische Tapserkeitsmedaille ver-

ist Wir gratulieren!p Krrichtunft eines Rekruten-Depots
" Irn ist qenehmigt . Wie uns von unserer

.Herborn teilt ^ bie  Militärverwaltung
^® fl U”Le § Rekruten-Depots in unserer Stadt per

jfS ? unter Annahme der von der letzteren gestellten
Stelle bereits besprochenen Bedingungen nun-

blS nt Das aus 300 Mann bestehende Depo
t zenehmlgi- Bürqerquartieren verpflegt
! ?ÄU ÄtlSm Tage die Rekruten teils

Kckulbaus und. teils in zwei hiesigen großen Sälen
l "2werden sollen, wird die Militärverwaltung auch
^leuna selbst übernehmen, was nur zu begrüßen ist,

lten-« er»« von Futter - und Düngemitteln.

ffö SS W« Anm-Id-n» de- B-d°-st
mil . eln  uns «ns-r-m Tludibauam. nicht
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Meru gegen Vorzeigung eines polizeilichen Aus
kes  oder einer P o sta u s w ei s ka r t e. die nach den

Mi. .in» Ph °.og-°»h" -- sn ; b»-
hm,-m must. - Don >,tz. ob lannm

Kriegsgefangene rn Japan  aucy z
rdirung über Schweden und Rußland  angenommen

- Krieasfürsorae . Die deutsche Gesellschaft für
ianns-Erholungsheime(HauptgeschäftsstelleWiesbaden)
n höchst anerkennenswerter Weise eine Einrichtungg
tz i. von w°».m«.»de- Bedkuiung !u- die d-n.s«
ssürsorae werden dürste, indem ste eine neue Form der
ligung an der Gesellschaft eingesührt hat deren Eigen-
a in besteht daß der Stifter auf 5 Jahre hinaus das
iguÜgsrIcht Üb7 eine verhältnismäßig9rj « Ml von
llegungstagen in den Heimen der GeseÜschaf crwiM.
-r nach Beli.ben an Feldzugsteilnehmer verteilen kann.
Gesellschaft hat außerdem beschlosten, einen größere
-g m Schaffung von Freistellen für besonders bedurs-
LLN « -- »" .» ,u Si - tft °bn - °» d»
Mra Annahmea»s«e,»n, °n, daß -? «»>' - S
-iln-hm-m viele Tausende g-i -n » » . di- auch»-»

Leiluna von Wunden oder Krankheiten noch einige
:e hindurch zur völligen Wiederherstellung einen kürzeren
längeren Erholungsurlaub brauchen werden. Indem

deutsche Handel und die deutsche Industrie stch vereinige,
den weniger gutgestellten Berufsgenosten, welche an dem
ge teilnahmen, erfüllen ste eine Pflicht der Daakbar ett
Hübet denjenigen, die für unser Vaterlas.d Leben und
mdheit eingesetzt haben. Sie enlsprechen zugleich auch
n Gebote volkswirtschaftlicherVoraus,rcht, d nn in dem
-Pfe, den wir nach vollendetem Kriege Etschaftlichem
iete ru scklaaen haben werden, wird jebe Hand, seoc
s von Nöten L / Da die Gesellschaft schon,etz  über
l große Heime mit rund 750 Betten verfugt, die in den
asten Gegenden Deutschlands, zum Teil an bekannte
kräftigen Badeorten errichtet find und den Bavl we te
Heime in Aussicht genommen hat sv̂ hrm h
den in Kürze begonnen werden— ist damit die Gewah
eben, daß einer seh r gr oß en Zahl von Personend e
hltaten dieser Einrichtung gewahr werden können. Die
Ische Kaufmannschaft und Industrie wird es Sw'ßni 'ht
an fehlen lasten, diese Kriegsfürsorge im Jntereste unseres
ikes ausbauen und stärken zu helfen.

8 ^roknbausen , 13. Februar. Eine Kriegs,
trauung  wurde gestern in der hiesigen Kirche vollzogen.
Der inden vordersten Schützengräben in^ rdsrankreich befindlichea utu  nnn hier hatte 6 Tage Urlaub erhalten, um Ita)
seine Ehefrau antrauen zu lassen, feldmarschmäßigausge-

! rüstet traf der Kriegsmann gestern nacht hier ei
| Eltern und Angehörigen freudig empfangen. ^ '
| kommen der Armeelntung in solchen Fallen verdient

Anerkennung heutigen Wochenmarktc

kostetet Butter' das' Pfund 1̂ 10—-1,20 Mb, Hühnereier das

e«Ä« YA.iSc.uiU de- Fnedb.̂ ®i‘

ist zu viesem Zweck ovlüg kostenftel. Zeinobst-
erbofst die Kreisbehörde eine weitere Forderung ,

b'" M . 14. » tau« . Um de. B, °c.
Vergeudung und Nahrungsmitteloerschwendung durch Lchul-Vt*>«ä ; s

U tag um
SchulMUs- am SSomittos bört“ , “ * * " , "* *„. t
che»,^ °m . sie mst zum̂ ,^

SB»";

unbeschadet der Parteiangehörigkeit, einig wie b»vor W
Verteidigung der nationalen Selbständigkeit dasteh.. Em
Volk dessen Söhne Heldentaten verbringen w,e die Fahrten
L > mden- oder der Unterseeboote oder da enenHmden-

iliffil
die Ernährungsfrage frühzeitig bH -°ch-° . l-w« °b« zog«
die Regierung, von vornherein Höchstpreise festzusetzn uno
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weiterer Preistreibereien dem Magistrat oie , v

tmTiT &Z,:  D - di. Da.,chM.n
d» B-̂ .v̂ ^ üb-r vie' Beschränkung“

arbeiten wurden bereits eivgeleitet.
* Aus Kurbeffen , 14. Februar. Anhaltende Schnee-

ä bäCS -SLS  ÄÄ mch.
S Bei , - Ich -iui. -t.nd-. Schn.. ,» m.<i. dm,,- nach
"n2 Am*  tz - chw-st» iu i»

1 Kringl euer Gald zur Reichsbankl |
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Hagesneuigkeilen.
4 . krieaerfiirsorge in vöhmen . In Anwesenheit

des ^Erzherzogs Leopold Salvator , des Kardinals
Skrbensky des Statthalters Fürsten von Thun, des
G ajen  und der Gräfin Berchtold sowie zahlreicher anderermiliclileiten, fand  Freitag abend in Prag die feierliche
S i ie m' ber Landesstelle des..Witwen- und Waisen-
hilfssonds für die gesamte bewaffnete Macht sür das König-
reich Böhmen" statt. m .

4 . von einer Lawine begraben . In der Nacht zu
Freitag wurde in der Gemeinde Tenda eine Baracke, «n
der ch eine Anzahl Arbeiter befand, von einer Law, ne
b-arab-n Bisher sind 15 Leichen herausgezogen worden.
Die ungeheuren Schneemassen erschweren die Bergung--
arbeiten, zu denen luch Truppen h.nzugezogen wurden.

Äi

lÄTsSÄtS
aeaenüber die Verhültuisse in Deutschland, wo bekanntlich
die Einzahlungen die Auszahlungen ganz gewaltig über-

tiefT1 Der König von England in Gefahr. Der König
bat « e Bildung^ einer neuen Gardetruppe. genehmig,
welche den Namen Welsh Guards führen wu . - A

«>- r --u-n
handeln ist jüngst durch einen Brief bekanntgeworden,
den eine Soldatenfrau an ihren Deutschland ge,a
genen Mann geschrieben hat. Die »Rhem.Lestf^aenen Mann geschrieben Yak. Die „Rhein. Wests. Ztg.
gibt den Brief >n wörtlicher Uebersetzung wie folgt wieder.

An Pte W. S). T .. Englischer Kriegsg-̂ ngmerl ^^ ^  ,
Mein lieber Mann I . , ,,,

-ick, meid nicht ob Du diesen Brief erhalten wirst, aber es >s>
nur rechldatz Du von der skandalösen Art und Weise, wie einige
Soldatenfrauen behandelt werden, ersahrst Du w-M das Re

SSSt -SSfÄ
ift eine Gemeinheit, und euuge Leute haben schon gegen
d e Regierung geklagt, weil sie denken, daß ihnen Unrech
oelckebe - denn wie wir behandelt werden I Ich konnte
? ^ Wag unser Land für seine Soldaten-
trauen' tut ; sie brauchen nicht ein so großes Geschrei darüber zu

• und was machen sie mit dem Fonds, da die Halste der
Soldatensrauen nichts davon bekommt? Ich sollte davon wochent-
ftrh?»/ (Pi rhillina bekommen; ja ; wenn ich es bekomme; aber nichts
mil lter lit Lieber Willy, ich will nicht, daß Du Dich
darüber ausreost rssw. (folgen Familienangelegenheiten ) .

Ja . es ist und bleibt eine noble Nation, dw englischel
^ur Affäre Desclaux. Die »Freundin" des kürzlich

wegen Unterschlagung verhaften GeneralzahUneis er»Desrlaur in Paris , Madame Bächoff, die emen

ÄV »5fÄ ” Sä n, ta“ S«

®“ ta atS"!DÄ.

feine Meldung: „Zur Stunde befindet sich Frau L(-cyoF

si- ts &  Ä «Ä
IS •b 'iss*
Meldung wurde setzt auch -der noai  ^
zur Unterschlagung verhaftet, Befehl zu Madam«
Gegenstände von Desclaux auf dessen Besey su
Böchoff zu transportieren hatte. - Franzosiscyeä »,uu
Wieder einmal ein kleines Panama. ?

Wieder etü unredlicher Franzose. In Setif ist man,. eru unfolae aus Bone lN Nordasilka g«

SlWUpi I-Uderni° r sich°-rw-" ta-. v
^ ^ «-in» Statue Alexanders des Grasten gesunde».

Z4MZWWZ
ilüü

Di- Geheimniskrämerei der engl,scheu Adm.raUt«».

-S -SWWM

Ssyhl &k ÄS
daß das Schwester schiff „ „ Berlust zu ver»
gow " umgetaust  vourde, um Nettungs-

lassen.

Gefchichlskalender.
,8  Februar . 1497. Phil . Melanchlhon . tznmanist.

- 1871 Kapitulation von Belsort an die Deutschen. - 1878.
Gustav Nieritz, Erzähler, t Dresden.

Weltbürger Wetterdienst.
Borausfichtliche Witterung für Dienstag, den 16. Februar:

Wolkig und trübe , einzelne Niederschläge , etwas milder,
westliche Winde.

”1



rNariechens Holzschuh.
lVeröffentllchungdurch . .

J(Äl !; mmfl"6° in  d °n Marken

f Mit einem gewaltioen̂Scĥ ^ '" *a(? rurf oeiboten ->
der er bis dahin als SniJr,^ “ un0* “ « f ihn die Welle
Dünensand. Da lag er L a"f den
brachen. Er blicktêsich sch. ' " gierend und halbzer-
Sroßes, langes. oraü?-st?jch-„Um  “ n? M über sichdein
Sommerszeit, wenn diel Ä - M- ^ »r schönen
den Strand gegangen man "«t ihm herunter an
Rohr auf der Düne. Ein Mann n a" v 3ä 'mA)  f ° eirtburchsehen und erffm-t«. ff ? iieß die Kurgäste hin-
Blifsingen. der b-f st qte Ei. L ' -, drüben liegtmundung. Vor lick s-d-n rE?^ « k>afen an der Schelde-
« »'. OfiU . ( MT fm°n? !°!" 7 °---d- und hL
Und dann starrten sie alle ^wgt England !" —
Achten die weißen Kreidefelsen"^ m bas  Glas und ver.
Die kleine Marie hatte es fickm-" erkennen,
weshalb die Leute für MeV' 1 "' ^ klaren können,
flahlen mußten. — Bist hu n„* f -au$ norf)  etwas be-
der kleine Holzschul, je das l ? Fernrohr ?« fragte
brummte das Rohr^ ich bin "b" sich. - ..Nein.«
siehst doch auch nach England hno ^ T" 2'" ~ »Aber du
wache hier, daß euch a?n Strnnd? «. d ~ Ichhinein von denen da hw.r •e u, ’k weiter ins Land
xAch.« sagte der kleine Ho schüb'"^ ^ '̂ s geschieht.« —
konnte, ist bereits geschehen«- ' "r?hn* T 25 üf? geschehenKanone. ..was du nickt laan t  brummte d>e große
«m Strandeverlöre ? ha? weil Pan dich hier
etwas über deine kleine aües  verloren. Sieh
kennen, daß es viel aröü-,-- '̂"weg, und du wirst er¬
licht mitreden kannst- — 3>Ä e«0lb*' denen du gar
fchuh etwas beleidiat P ŵte der kleine Holz-
t>u überhaupt nicht Du km« gemacht habe, ahnst
unser Dörfchen zerfchosien undÄm ? . ^ ingeschneit. siehstzu spät ist«— 3,, ft,«/ !? dich nun davor, wo es
ist es für euch lachte die große Kanone, .'zu spät
als eure gu?en fsreunde oie  Engländer landen und

Kd ^ L ' r^ and" " * ? und" nks1n"L 4 £ ef *foandern « - E ""herwärts kein Stein mehr auf dem

rL -K °°" nN °,-?" z'chw' ZÄ ? 1 », ' A
berVrw 'p̂ Unb i u r̂ti ben  Belebt  haben, bis eines Tages

fe ™. '*\ ür „r? Ää
Sone ' Ä io ^linn .« brummte die große

"K Ar ",eff SXSft & 'SL ft » “ *
Wnim 6Ä et"Ä lSS & ! “S EM - »I-r

in der ersten 3eft jf/0 li)t si.anz allein schuld, daß es
'obe? auch nur einÄuL7 «/kommen ist. Hat euch hier

•SSJSP*SSZw4L ‘rV ft-US«Ä!
A»dd»«kchLLL- s r«Ä

ich dich iodi fl rn flrw . , . bist, deswegen habe

MMKiB
U .L -" « d-n' w°ffkn.«Ä - d°ch

& '‘zP > y ^ %k 'S
|u meinen nn b ” b"a *“ (<eme  H-HIchu» bitterlich

tt - bm? nV " Wa? m°üsnkV » " lich und ft-gle ihn >e,i.
lchlch.- mi. ' L '-r ' »L » ori,U?. ' Ü" "S Pf « <■

ffi Slt 'S ui-
a Stfsis

aem' « rÄ » s - -.AÄ

stöhn? '" Karia " {SVmZ  Z ° * T no *>'chwach
Und dann war er tot« " le'le’ «Maria , komm zu mirl«
kamen"? '? "̂ ' °ls bJ e Engländer davongedampft waren,
un" msjchtä K°w« aden und hoben ihn auf. ^ ..Es war
sagte ih? fsührer -n' tl Deckung herauszulaufen.«
liebe kleine fkreunMn »Aber du wolltest unsere

mit b? m^ rCf en' und nun bist du am gleichenParadies. Gebe  wohl und arüfie die
?S i “ °ben. /J Und dann kommanS er:
-  Dan , bal-« - w ab zum Gebet für den Helden l«
Ver  oTÄ ^ Ä ™. - atm>
eine? 'f-Nm? "l .̂ "« "̂blick wurde der kleine Holzschuh von
laut - ' "^ braunen Seemannshand ergriffen und eine
det Hol, l' «ke in. Berliner Ton fall? Nünn. doch®7r v 'er. Willem, und steck' et uff det strab damit
jleich wieder Der Wind macht imma allet
..Das Toll Ln  iA ?ts  wenn l.arn.fcht jewesen wäre.« -Muntiai-, ff  J? r e n, erwiderte einer in Hamburger
könnt- tän "k'" machen klein is es ja man. abersühes
gehört das ja ẑusamm",,"«""" fdn' unö *' e""

Aus dem Reiche.
Bur? Kmm"ü ? ^ chs°t- Dich'er Im Fremdenbuch der
bnS ShUh  Festen vom Jahre 1886 steht, wie man
den "er InMM kolgender Eintrag Hindenburgs,

I « ÄMÄn » “"*
rn® choncher kühne Stegreifritter
Von dort den Kaufmann angerannt.
Doch war er schier seitdem verschonen,
1 n ? ^ eg^gesch,chte nennt ihn nicht.
Und dunkler Wald ringsum bedeckte
Die wunderschöneStellung dicht.
1 -1 ei.ne  Schar von Krlegesknechten
1h,$ $el 3U 'l >m herauf verirrt

L°ch Turme Kunigundens
'b̂ lspiel der Schlacht entwirrt.

Kinder des S^ ü°!̂ "bls>ufen ertrunken. Die beiden
jährige Otto und diê füns.ü? .^ ^ Zossen, der zehn¬
neunjährigen Frarn Siiklir̂ maren mit dem
Teich gegangen um m" vgs nach dem nahen
schon Badeanstalt Scklittscku.b ,̂ aPe beJr ölten Schulze¬
hatte man auf dem ^ .ufen. Am Tage vorher
dabei entstandenen ^ geichlagen, und die
dünnen Eiskruste übe?d-ck? b"^ ^ ^ "ur mit einer ganz
rieten die Geschwister^Se'iffer? ^in ^ ^ k'" schuhlaufen ge-
großen Löcher, brachen-in Eines dieser ziemlich
kleineK. wollte den VerunatiiÄ-n"n$ *u fof.ort unter- Der
selbst um. Der Verlust .-"w dabei aber

ff
aHSSSS ”«
forsB'j,ae;Ä \VÄMe3„:n̂ t®is6£5
säpaeft»

Börse und Handel.
Nerttn̂ ?^ ^kädtischer Schlachtviehmarkt.

ir-p « rLm' 13' Februar. (Amtlicher Bericht der Direktion,
767  fl 21. Riader») (darunter II08 Bullen

und Färse»), 1372 Kälber. 5947 Schafe
15 382 Schweine. Bezahlt wurde für 100 Pfund- ^

Bekanntmachung.
Morgen , den I « . ds. Mts . it? „

kaffe geschloffen. U di
Herborn, deni .st. Februar>915.

_ Der Bürgermeister:  B irfe

Bezui, Mn Futter- und DSii°£
Es ist beabsichtigt, außer Futter - auchD » '

zu beschaffen und werden die Interessenten ersv» "
Bedarf an Düngemitteln auf dem Sladlbauamtb !
anzumelden. vai!

Futtermittel sind wieder eingetroffen
deren Abgabe in den nächsten Tagen weiter-? ^
Zeitungen bekannt gegeben.

Herborn, den 15. Februar 1915.
Der Bürgermeister : Birk . . . .

-- cn «uy

Für die vielen Beweise herzlich
Teilnahme bei dem Hinscheiden un 8e  i
teuren Entschlafenen , des

HerrnJ. H. HOffmai)l
sagen innigsten Dank

Die trauernden Hinterbliebenenj
Herborn , den 15. Februar 1915

M.

men

Todesanzeige.

Lebend¬
gewicht

Schlacht
gewicht

54—57 93-

46—52
40—44

51- 54
45—48
40—44

84- 95
75—83

88—93
80—86
75—83

49—51 81—85

45- 48

55—60
50—54
45—48
40—42

92—100
83—90
79- 84
73—76

iSr « Ar Mm

ist spüüssM
x  r,®rsf;lr“n ss*a L/Laf®ssT
mnun r̂ SIL S "? ? rang es mit mir die Treppen
15 “"J kief und lief, gerade auf den Strand zu, ob-
Senn /La immer toller blitzte und donnerte.

offen auch die Deutschen auf die englischen
» ? « «» E . skef da plötzlich ein Matr-ose, „Marie«o willst du denn hin, Kind?«—Aber Marie bärw

«" 6« » MW* mtt ihm. meS iim ia ff lut

A,_ JC, Rinder:A) Ochsen:
a) vollfleisch ausgeniäst. höchst. Schlachtwerts

(ungeiocht) .
b) ?° ni lei ^ -' ausgemSstete im’ Alter von

4—7 Jahren.
c) junge fleischige, nicht ausgemäst. u.'äktere

ausgemast. .

B)d» u i l'en-Cnä5rf' iu"0e' 9“t S"'ährte ältere

8 SSSStCKSf■
c,%  SKSr •"* «te

Ä ^ Msch ausgem.Färsen höchst.Schlachtw.
b) vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwertes bis zu 7 Jaknen. . . .
e) alt  ausgemästete Küheu. wenig gut eiü-

wickelte längere Küheu. Färsen . .
ck) mäßig genährte Kühe und Färsen
e) gering genährte Kühe und Färsen . . '

v ) Gering genährtes Jungvieh (Fresser)Kälber:
a) Doppellender feinster Mast . .
b) feinste Mastkälber(Bollmast-Mast) '
c) mittlere Dwst- und beste Saugkälber ^
ck) geringere Mast- und gute Saugkälber
e) geringere Saugkälber.

Schafe:
\ -rn r Stallmastschafe:

hl Unb?nsere Mästhammel .
b) altere Masthammel, geringere Mastlämmer

und gut genährte, mnge Schafe.  .
c)  mab . genahrteHammelu. Schafe(Merzsch.l

6 ) Werdemastschafe:
a) Mastlämmer. . . . . . .
b) geringere Lämmer und Schafe .' \ \ ’
. a . Schweine:

b ffiu! ne  über 2 Zentner Lebendgewicht
b) vollfleischige der feineren Rassenu. beten
cl voNM.'ik̂ oü.ü̂ Ôsl̂ OOPfh.Lebendgewicht 84—86 105—108
c)  vollfleischige der feineren Rassenu. der«:.ftmriHlin.nh l!nn mr\  m... n e . 7 .

98—108
85—88
72—85
95—98

Iä «5 - assuis
Kon 1‘Z°t,nJ !: nb'n 3016  Stück auf dem öffentlichen Mark,

. WL?  S 7 .L/L -2 f 198' Z i j&  ä i
SJV °ii * M/, » ” nck- ' . * i 7« , Ä Tut
82 fo 2l3' 93 M 309- 92 *  312 , 91 J
437 84 M 202 ' ^ ^ L 4̂4. 87 Jt  225, 86 Jt  418 , 85 M
79 ^ 42 78 ^ „ ol 24! 8„2 M SI6 . 81 M 166 , 80 Jt  553,

gg $ A  71 ^ 10, 70 VZi 768V °4i:  674 1t 11'

K ÖO4 tj  49 i  25 SM . 60 M U' 58 * 6' 55 ** *'

Nach unseres Gottes heiligem Ratschluss
starb am 13 Februar er. im Lazarett J
Langenschwalbach im Alter von 21 Jahr3
den Heldentod fürs Vaterland unser geliebter

’.„.BrU(!er  und Schwager, der Krie« .
frei willige im Infanterie - Regiment Nr. 80 '

Schulamtskandidat ^

Richard Jung.
Um stille Teilnahme bitten

Merkenbach, Driedorf, 14. Febr. 1915
Die trauernden Hinterbliebenen.

Holzveriuf. Oberförsterei Drfetf

22 ^ e' ? w lang), 203 Knüppel (U

^eicbh 2r~x , anR)' 60  Hundert Welle!.
®Ätv %,M ..looffrff- ssa

mit B bezeichnete Nutzscheit ist verkauft. ' P?*

man

mir!
bei

mit

53—57 110—114

50—54 100—108
45—51 94—106

«uu,« .WiBe oer ferneren Rassenu. deren
5 ^ ungenb.200- 240 Pfd.Lebendgewicht

Ä UoMSchwemeb .I60 - 200Pfd. Lebendgew.
«) fleischige Schweine nnt. 160 Pfd.Lebendgew

78—86
68—78
58—68
76—78

Geschaftsgana rubia. — Tier _ _ Z ° 'en.

Koh -Dersteigerung.
Oberscheld versteigert Mittw«

dem'̂ Fochortê Vof  °f V “ "^ rNnfeelbach.VolpertSberg des Schutzbezirks Nieder,
),orit- Betz) . Eichen: 1 Rm. Scht., Bucken- 22^ Rmk

H" l>or„. SÄ
Geschäfts -Kuverts

liefert -1
_jB « ci »«lrufh Crc i Ant flag . Hrrliorfl.
Freibank Herborn.i
Dienstag vorm. 9 Uhr:

Rindfleisch „ ..
Pfund 60 Pfg.

zu höchst . Tagespreis-

Allg. Kkßlkk, |üf|
Telefon Nr. 192.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

